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Verwaiste Eltern und trauernde Geschwister München e.V. ist ein Selbsthilfeverein für alle, die ein Kind durch Tod verloren haben.
Der Verein ist korporatives Mitglied im Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. und  

Mitglied im Bundesverband Verwaiste Eltern und trauernde Geschwister in Deutschland e.V.

Begleitung und Unterstützung von trauernden Eltern, Geschwistern  
und Familien, die vom Tod eines Kindes betroffen sind

WEGBEGLEITERWEGBEGLEITER

Liebe trauernde Mütter und Väter, 
liebe Geschwister und Großeltern, 
liebe Freunde und Förderer des Vereins, 

während wir diese Ausgabe für Sie vorbereiten, zeigt 
sich der Sommer in all seinen Facetten: längere Tage, 
mehr Licht, offene Fenster, Begegnungen im Freien und 
für viele eine Zeit, in der sich der Alltag für einen Moment 
anders anfühlen darf.

Gerade in Zeiten von Trauer ist diese Jahreszeit oft ambi-
valent. Während das Leben im Außen an Tempo gewinnt 
und vielerorts Aktivitäten, Reisen oder gemeinsame Unter-
nehmungen geplant werden, verläuft das eigene innere 
Erleben oft in einem ganz eigenen Rhythmus. Nicht alles 
verändert sich mit den Jahreszeiten – und doch können 
neue Lichtblicke, Begegnungen oder kleine Unterbrechun-
gen des Alltags wohltuend sein.

Auch in unserem Verein ist Bewegung spürbar. Seit dem 
1. Mai dürfen wir unsere neue Geschäftsstellenleitung  
Dr. Bettina Siebert-Blaesing willkommen heißen. Mit  
jedem personellen Wechsel verbinden sich neue Impul-
se, Perspektiven und Entwicklungen – und zugleich das 
gemeinsame Anliegen, Familien, Eltern und Geschwister 
weiterhin verlässlich zu begleiten und ihnen Raum für Aus-
tausch und Unterstützung zu bieten.

Gleichzeitig blicken wir mit dieser Ausgabe auch auf 
Kontinuität und langjähriges Engagement: Die Selbsthilfe-
gruppe Verwaiste Eltern Dinkelsbühl feiert in diesem Jahr 
ihr 15-jähriges Bestehen. Dieses Jubiläum steht stellver-
tretend für das, was unseren Verein trägt – Menschen, 
die ihre Erfahrungen teilen, füreinander da sind und über 
viele Jahre Räume schaffen, in denen Begegnung und 
gegenseitiges Verständnis möglich werden.

Diese und viele weitere Beiträge erwarten Sie in unserer 
Sommerausgabe des WEGBEGLEITERs.

Wir wünschen Ihnen eine gute Sommerzeit.

Ihr Vorstand, Ihre Geschäftsstelle und Ihr  
Redaktionsteam des WEGBEGLEITERs

Wechsel in der Geschäftsstelle
Seit April konnten wir mit Dr. Bettina Siebert-Blaesing eine 
neue Geschäftsstellenleitung für unseren Verein gewinnen. 
Wir freuen uns sehr, dass sie diese Aufgabe übernommen 
hat, und heißen sie herzlich willkommen.

Unsere bisherige Geschäftsstellenleitung Nicole Oehler hat 
den Verein im März dieses Jahres verlassen. Wir bedan-
ken uns herzlich bei ihr für ihren Einsatz, ihr Engagement 
und die geleistete Arbeit. Für ihren weiteren beruflichen und 
privaten Weg wünschen wir ihr alles Gute und viel Erfolg. 

Liebe Mitglieder, Ehrenamtliche, Unterstützer*innen und  
Kooperationspartner, 

ich freue mich sehr, Teil dieses besonderen Netzwerks ge-
worden zu sein.

In den ersten Wochen hat mich vor allem die große 
Vielfalt und Tiefe der Arbeit beeindruckt: die einfühlsa-
me Begleitung Betroffener, das starke ehrenamtliche En-
gagement, die professionelle Zusammenarbeit im Team 
sowie die gewachsenen Kooperationen und Unterstüt-
zungsstrukturen. Hier wird an vielen Stellen gleichzeitig 
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begleitet, organisiert und 
weiterentwickelt.

Beruflich komme ich aus 
der Sozialen Arbeit und 
habe viele Jahre in unter-
schiedlichen Kontexten 
im Raum der Erzdiözese 
München und Freising 
gearbeitet – unter ande-
rem im Erzbischöflichen 
Jugendamt und zuletzt in 
leitender Funktion bei der 
Caritas. Parallel dazu bin 
ich seit mehreren Jahren 
in Lehre und wissenschaft-
licher Zusammenarbeit 
an Hochschulen tätig. Als 
Systemische Therapeutin 
und Supervisorin verbinde 

ich Praxis, Reflexion und Entwicklung – insbesondere in der 
Begleitung von Übergängen und herausfordernden Lebens-
situationen.

Diese Erfahrungen möchte ich in meine neue Aufgabe ein-
bringen – kooperativ, zugewandt und mit einem klaren Blick 
für das, was es organisatorisch und inhaltlich braucht. Mir 
ist wichtig, den Verein gemeinsam mit Ihnen allen zu gestal-
ten: mit den haupt- und ehrenamtlich Engagierten, mit den 
betroffenen Familien, mit unseren Kooperationspartnern und 
Fördergebern. Dabei geht es mir um Verlässlichkeit, Offen-
heit und eine gute Balance zwischen Bewährtem und neuen 
Impulsen.

Auch persönlich ist mir wichtig, im Alltag gut in Kontakt zu 
bleiben – beim Unterwegssein mit meinem Hund Cookie, im 
Garten oder auf Reisen. Ich freue mich auf die Begegnun-
gen, Gespräche und die Zusammenarbeit mit Ihnen.

Dr. Bettina Siebert-Blaesing

Der Weg der Selbsthilfe – wir sind dabei

Am 16.9.2025 wurde erstmalig der bundesweite Selbsthilfe-
tag durchgeführt. Er hat ein deutliches Zeichen für die Be-
deutung der Selbsthilfe gesetzt, die in den letzten 30 Jahren 
zu einem wichtigen Faktor im Sozialstaat geworden ist. Die 
Verwaisten Eltern waren unter den Pionieren in dieser Be-
wegung, die zu Beginn der 80er Jahre startete. Parallel zu 
den sich allmählich entwickelnden Strukturen der Selbsthilfe 
entfaltete sich auch die Arbeit unseres Vereins. Das war auch 
Dank der Selbsthilfeförderung möglich, die durch Stadtrats-
beschluss am 7. 2.1985 in München auf den Weg gebracht 
wurde. Die Zusammenarbeit mit dem SHZ (Selbsthilfezent-
rum) München und nach und nach mit den Runden Tischen, 
die in allen bayrischen Regionen entstanden, wurde ein 
wichtiger Aspekt unserer Arbeit. So richtete die Gründung 
der SEKO (Selbsthilfekoordination) Bayern 2002 den Blick 
auch auf die inzwischen zunehmende Zahl der Verwaisten 
Eltern-Gruppen in ganz Bayern. Das gab den Impuls, das 
Netzwerk in Bayern auszubauen.

Der Kern der Selbsthilfe ist das Ehrenamt und das „Exper-
tentum in eigener Sache“. Der Austausch in den Selbst-
hilfegruppen öffnet für die Betroffenen den Blick auf die 
eigenen Ressourcen. Bereits der erste Schritt, eine Selbst-
hilfegruppe aufzusuchen, zeugt von Mut und Stärke. Das 
Miteinander im geschützten Raum ermöglicht eine Zu-
nahme der Handlungsfähigkeit und des inneren Wachs-
tums, im Sinne von „Empowerment“. (Der Begriff „Emp-
owerment“ bezeichnet biografische Prozesse, in denen 
Menschen mehr Macht in der Gestaltung ihrer Lebensum-
stände gewinnen. socialnet Lexikon) Außerdem nehmen 
die Perspektiven für Problemlösungen, die Wahrnehmung 
von Vielfalt und die Fähigkeit, Widersprüche auszuhal-
ten, zu. All das hilft den einzelnen Betroffenen enorm, 
doch es dient auch der Gesellschaft und dem sozialen 
Miteinander. 

Gleichzeitig ist sehr viel ehrenamtliches Engagement nö-
tig, um Gruppen am Laufen zu halten. Auch das Ehrenamt 
fällt nicht vom Himmel – es braucht eine gute Begleitung, 
Fortbildungen, Unterstützung und Supervision. Deshalb 
ist die finanzielle Unterstützung der Selbsthilfe durch die 
Krankenkasse gerechtfertigt und notwendig. Die pro-
fessionelle Unterstützung und Beratung durch SHZ und 
SEKO sowie der Ausbau der Strukturen in den letzten 30 
Jahre ist absolut begrüßenswert und wir sind stolz darauf, 
Teil dieser Bewegung zu sein.

Susanne Lorenz

Trauer hat viele Facetten
Am Vorabend des Kreativtags für trauernde Geschwister 
meinte eine Freundin zum Abschied: „Ich weiß gar nicht, 
was ich dir für morgen wünschen soll. Viel Freude? Das 
kommt mir seltsam vor.“

Vor dem Suizid meiner Schwester wäre es mir wohl ähn-
lich gegangen. Ich wäre nicht auf die Idee gekommen, 
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nach einer gewissen 
Zeit wurde ich ge-
beten, das Thema 
doch nicht jedes 
Mal „auf den Tisch 
zu bringen“, da es 
schlechte Stimmung 
macht. In dieser Zeit 
entschied ich, mich 
nicht zurückzuzie-
hen, sondern nach 
Wegen zu suchen, 
Trauer offensiv zu 
thematisieren und lernen, damit besser umzugehen. 

In 2023 entschloss ich mich eine Ausbildung zum Trauer-
begleiter zu starten. Die einjährige Ausbildung beinhalte-
te einen großen Teil Selbsterfahrung. Wir besuchten Be-
statter, lernten Rituale als Hilfsmittel in der Trauer kennen 
und wir haben erfahren, wie unterschiedlich Menschen 
trauern. Am Ende meiner Ausbildung habe ich nach einer 
Gruppe gesucht, in der ich über Tod und Trauer sprechen 
kann, ohne andere zu belasten. In dieser Zeit bin ich auf 
den Verein der Verwaisten Eltern gestoßen. 

Hier gibt es eine offene Gruppe, in der sich Menschen 
treffen, die Geschwister verloren haben. Die Teilneh-
mer*innen dürfen hier offen über Verlust, Ängste, Wut, 
Verzweiflung und ihre individuelle Trauer sprechen. Oft 
fließen Tränen, wofür jeder in dieser Gruppe Verständnis 
hat, weil dies ein geschützter Raum ist und man umgeben 
ist von Menschen, denen es ähnlich ging und geht. Es 
gibt aber auch manchmal Gedanken, die uns lächeln und 
lachen lassen. Kein Treffen ist wie das vorherige. Dieses 
Angebot der Verwaisten Eltern ist offenbar einzigartig in 

dass an einem Kreativtag für trauernde Geschwister et-
was anderes als „Trauer“ existieren könnte (oder darf). 
Tränen, trübe Gesichter, dunkle Schwere. 

Doch die letzten beiden Jahre haben mir zum einen ge-
zeigt, dass Trauer unendlich viele Facetten hat und viel 
mehr ist als: traurig-sein. Und zum anderen, dass Trauer 
und Freude nebeneinander vielleicht sogar „ineinander“ 

existieren können. Auch bei 
einem Kreativtag für trau-
ernde Geschwister. 

Einen ganzen Tag lang 
hatten wir (12 betroffene 
Geschwister) die Möglich-
keit uns auszutauschen, zu 
Papier zu bringen, was uns 
ausmacht – was unser Ge-
schwister ausmacht. Wir 
waren eingeladen, unsere 
Wunden in Papier zu reißen 
und Worte, Farben und Bil-
der für das zu finden, was 
unsere Verbindung, unsere 

Ressourcen – unser Trostflimmern – ausmacht. Und ja, es 
flossen Tränen. Es stockte der Atem. Es fehlten die Wor-
te. Doch zwischen all dem ließ ein Lachen, ein freudiger 
Wink des Herzens, meist nur kurz auf sich warten. Dafür 
bin ich unendlich dankbar. Denn das ist nicht selbstver-
ständlich. Es bedarf Menschen, die einen Raum schaffen, 
der diese Gleichzeitigkeit einlädt und (aus-)hält. Danke 
an Stefanie, Max und Geraldine für das Raum-Gestalten 
und danke an alle Teilnehmer*innen für eure Offenheit 
und all die Wertschätzung. Auch für den leckeren Mohn-
kuchen von Max, die nie versiegende Kaffeequelle und 
das gelieferte Mittagessen. Denn Trauer ist wahnsinnig 
kräftezehrend. 

Was also wünsche ich nun einem trauernden Geschwister 
für so einen Kreativtag? Ich würde raten: „Heilsame, herz-
liche Begegnungen, Raum für alle Facetten der Trauer, 
gutes Essen und zu guter Letzt: viel Freude!“

Teilnehmerin Caro

Trauerbegleiter mit Herz: Johannes Reinders

Ich bin der Jüngste von 6 Kindern in unserer Familie. In 
2019, 2021 und 2022 verstarben drei meiner Geschwis-
ter. Meine verbliebenen Geschwister und ich versuchten 
einen Weg im Umgang mit der Trauer und auch mit der 
Angst vor der eigenen Sterblichkeit. Wir haben allerdings 
schnell festgestellt, dass jeder von uns einen anderen Zu-
gang und Umgang mit seiner Trauer und zum Tod hat. 

Meine Geschwister konnten anscheinend diese belasten-
de Zeit besser verdrängen als ich. Gespräche mit Freun-
den über meine Verluste waren anfangs inspirierend, aber 
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Neue Perspektiven und lebendiger Austausch
Erfahrungsbericht
Als mich vor mehr als zehn Jahren mein Weg zu den 
Verwaisten Eltern führte, befand ich mich in einer Parallel-
welt. Unser ältester Sohn Markus, 33 Jahre alt, war vier 
Wochen vor seiner Hochzeit durch einen Autounfall aus 
unserer Mitte gerissen worden. Die Zeit schien wie im 
Zeitlupentempo zu vergehen. Menschen kamen, brachten 
Essen, gingen mit uns spazieren, hörten zu, blieben da.

Ich weiß nicht mehr, wie wir diese erste Zeit überstanden 
haben. Aber bei den Verwaisten Eltern  fand ich  über die 
Jahre einen heilsamen Ort, an dem ich nicht alleine war. 
Dort konnte ich mich mit anderen Eltern verbinden. Wir 
alle teilen das gleiche Schicksal, haben unsere Kinder ver-
loren, vermissen sie und lieben sie weiterhin. Einander 
zuhören, gemeinsam aushalten, die unterschiedlichen 
Wege der Trauer respektieren, das habe ich hier gelernt.

Mittlerweile ist der lebendige Austausch in der offenen 
Gruppe ein fester Bestandteil meines neuen Lebens ge-
worden. Die Geschichten sind unterschiedlich, oft sind sie 
schwer auszuhalten. Ein plötzlicher Tod wird einem von 
langer, schwerer Krankheit begleiteten gegenübergestellt. 
Und doch sind dabei manchmal Hoffnungsträger, die mit 
einem Strahlen im Gesicht über eine letzte gemeinsame 
Zeit berichten. Am Ende steht immer der Verlust. Und ge-
nauso unterschiedlich ist das Umgehen damit, so wie das 
sich langsam wieder Annähern an Freude im Leben.

Der scheinbar sinnlose Tod von Markus hat mir so neue 
Perspektiven eröffnet.

Cornelia Königsbauer

Mit offenen Herzen, Ohren und Augen
Erlebnisbericht
Heute haben die vielen 
leuchtenden Kerzen in 
unserer Mitte besonders 
viel Wärme gebracht. 
Ich spüre recht bald, dass 
sich dadurch die Stim-
mung wandelt. Unsere 
Herzen, Ohren und Au-
gen sind offen füreinan-
der und unsere verstor-
benen Kinder schwingen 
mit. Alles darf sein. Bei 
den Geschwisterkindern, 
die sich von den Eltern 
lösen, ist das Wichtigste, 
dass sie sich wohlfühlen. 
Uns  Trauerbegleiterinnen  wurde hinterher erzählt, wie dies 
im Spiel, mit Spaß, beim Toben und Bauen, Basteln und La-
chen spürbar war. Eine gute Gelegenheit Birgit Harrer zu 
danken, dass wir den tollen, kindgerechten Raum stets nut-
zen dürfen. 

der Region, denn wir haben oft Besuch von Menschen aus 
Franken oder dem Alpenvorland, die eine lange Anreise in 
Kauf nehmen. Einige Teilnehmer*innen nutzen die Zeit in 
der offenen Geschwistergruppe gleichzeitig für ein aktives 
Gedenken an das verlorene Geschwister. Andere Fragen 
nach Empfehlungen, wie man mit Arbeitskolleg*innen über 
den Verlust sprechen kann oder wie man Weihnachten und 
Geburtstage ohne die Verstorbenen feiern kann. 

Sich selbst erlauben, Schwäche zu zeigen, mal nicht zu 
funktionieren, weil die Trauer wie eine Welle aus dem 
Nichts zuschlägt. Sich nicht in ein Zeitkorsett zu zwängen, 
gute Laune zu verbreiten, wenn einem gerade nach Wei-
nen zu Mute ist. Es ist in Ordnung, auch nach vielen Jahren 
immer noch zu trauern, aber es ist auch in Ordnung, nach 
zwei- bis dreimaligen Besuchen einen Weg gefunden zu 
haben, mit der Trauer umzugehen, ohne die Gruppe. Es 
besteht kein Zwang zu sprechen oder regelmäßig an der 
Gruppe teilzunehmen. Jeder kann und darf dieses Angebot 
der Verwaisten Eltern nutzen, wie er oder sie es braucht. 

Ich persönlich bin sehr dankbar für diese Einrichtung und 
die Möglichkeit mich mit Gleichgesinnten auszutauschen. 
Nie gehe ich traurig oder schwermütig aus den Räumlich-
keiten der Verwaisten Eltern. Ich fühle mich vielmehr erleich-
tert, dankbar und erfüllt. Die Gruppe zu begleiten ist für 
mich kein Opfer oder harte Arbeit. Ich bin Teil des Ganzen 
und strukturiere die Gesprächsanteile, um allen die Mög-
lichkeit zu geben, über ihr Thema zu sprechen. Daher gilt 
mein Dank dem Verein, der den – häufig bis zu 30 Teil-
nehmer*innen – die Möglichkeit gibt, in einem geschützten 
Setting über Tod und Trauer sprechen zu können.

Johannes Reinders
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Die Kleinsten von ihnen bleiben selbstverständlich bei den 
Eltern, wo sie schlafend oder von den Eltern geschaukelt 
oder auch mal maunzend zum Abend beitragen und da-
bei sein dürfen. Wieder war es wunderbar, wie die unter-
schiedlichen Erlebnisse der Familien zu aufkommenden 
Themen ein großes Ganzes ergaben und alle sehr be-
fruchtend und wertschätzend miteinander umgingen. 

Abgerundet durch zwei kleine Texte und eine Imagina-
tionsübung – etwas Ungutes, das die Trauernden immer 
wieder beherrscht, durfte weggepackt und mit einer Ges-
te auf den Weg zu einem Wohlfühlplatz gebracht werden 
– gingen wir bereichert nach Hause. Danke für diesen 
Abend.

Christel Gahse

Begleitung junger Sternenkindeltern
Beobachtungen aus den letzten Jahren
Von Juni 2018 bis Oktober 2025 war ich Gruppenleiterin 
in der Sternenkindergruppe. In dieser Zeit hat sich die Be-
gleitung von jungen Familien verändert. Mein Gefühl ist: 
Diese Entwicklungen zeigen uns etwas für die Begleitung 
von Eltern in Zukunft, da sie im Rahmen einer breiteren 
gesellschaftlichen Entwicklung stehen. Deswegen lohnt 
ein Blick über die Sternenkindergruppe hinaus.

1. Väter zeigen Trauer selbstverständlicher

In der Sternenkindergruppe sind viele Väter selbstver-
ständliche Teilnehmer, teilweise kommen sie auch ohne 
Partnerin zur Gruppe. 2018 nahmen deutlich weniger 
Väter an der Gruppe teil als heute und meist kamen sie 
als Begleitung oder Unterstützer ihrer Partnerin. Heute 
sprechen beide Elternteile darüber, wie sich ihre Trauer 
auf sie selbst und auf die Partnerschaft auswirkt, und sie 
connecten mit anderen Teilnehmenden. Hier hat sich seit 
2018 vieles bewegt, zum Glück. 

2. Es gibt viel Offenheit für Hilfsangebote

Wo ältere Generationen sich schwergetan haben, sehe 
ich heute viel Offenheit: Angebote wie die der Verwais-
ten Eltern werden selbstverständlich angenommen. Ich 
beobachte in den letzten Jahren deutlich weniger Scheu, 
Hilfe anzunehmen. Das gilt nicht nur für unsere Angebo-
te, sondern für therapeutische Hilfe. Gerade letzteres ge-
hört bei vielen jüngeren Eltern fast schon zum normalen 
Umfang an Unterstützung nach dem Tod des Kindes. 

3. Das Leben ist schneller geworden und mit ihm der 
Druck, eine Krise zu bewältigen

Das Leben ist deutlich schneller geworden als es noch 
vor 15 Jahren war. Um Schritt zu halten, gibt es einen 
Trend zur Selbstoptimierung. In der Trauer kommt man 
damit leider schnell an eigene Grenzen: Trauer ist nichts, 
was man abarbeitet; und das Verarbeiten eines Verlustes 
ist nicht optimierbar. Als Trauerbegleiterin habe ich nicht 
selten das Gefühl, dass ich erst einmal Tempo rausneh-
men muss, Erlaubnis gebe, mal eben nicht zu funktio-
nieren, und klar mache: Trauer ist keine Schwäche. Im 
Gegenteil: Trauern zu können braucht viel Stärke. 

Die Sternenkindergruppe findet am letzten Montag des 
Monats in der Geschäftsstelle von 19.00 bis 21.00 Uhr 
statt. Neue Teilnehmende sind willkommen, die Grup-
penleiterinnen führen ein Vorgespräch. Die Onlinegrup-
pe findet alle zwei Monate statt, die Teilnahme ist nur 
nach Vorgespräch möglich.

Petra Meyer

Eltern-Stammtisch
Für länger betroffene Eltern nach Suizid
Der erste Stammtisch 
für länger betroffene 
Eltern nach Suizid im 
Tassilogarten war ein 
gelungener Auftakt.

In entspannter At-
mosphäre entstand 
schnell ein Gefühl 
von Verbundenheit. 
Viele der Betroffe-
nen erleben, dass 
ihre Trauer mit der 
Zeit leiser wird, aber 
nicht verschwindet. 
Genau hier setzt der Stammtisch an: als geschützter Ort 
für Begegnung, Verständnis und ehrliches Teilen.

An dem Abend leuchtete ein Licht für all unsere Lieben. 
Ohne feste Struktur entwickelte sich ein anregender Aus-
tausch, getragen von Offenheit und gegenseitigem Zuhö-
ren. Ein Impuls lud dazu ein, über die eigene Entwicklung 
in der Trauer nachzudenken: Was hat sich verändert? 
Was ist auf deinem Trauerweg Kostbares entstanden? 
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15 Jahre Dinkelsbühl
Als sich am 21. 2. 2026 abends 
der große Schrannensaal in 
Dinkelsbühl zu füllen begann, 
trat ich einen Schritt zurück – 
innerlich und vielleicht auch 
äußerlich – und schaute wie 
von außen auf das, was in den 
kommenden Stunden geschah. 
Stunden, Tage, Monate der Vor-
bereitung für diesen besonderen 
Tag lagen hinter Ursi, Sylvie, 
Martina und mir. So viele hel-
fende Hände standen bereit, 
um Gäste zu bewirten, ihre Le-
ckereien auf das große Buffet zu 
stellen und die Lieder nochmals 
anzusingen. Menschen aus nah und fern waren ange-
reist, um an diesem Abend mit uns gemeinsam zu fei-
ern, was vor 15 Jahren begonnen hatte. Und ja, wenn 
man diesen Abend erlebt hatte, mag es so scheinen, als 
wäre es ganz selbstverständlich, dass wir heute hier so 
stehen. Aber es ist alles andere als selbstverständlich. 
 
Als Ursi und ich 2011 gemeinsam mit Monika Gröner 
die Selbsthilfegruppe für Verwaiste Eltern Dinkelsbühl 
ins Leben riefen, war es ein Sprung ins kalte Was-
ser. Es gab keinen Verein vor Ort, der uns unter seine  
Fittiche nahm. Wir konnten nicht langsam hineinwachsen 
und uns von erfahrenen Trauerbegleiter*innen an die 
Hand nehmen lassen, uns Dinge abschauen, uns heran-
tasten, bis wir uns sicher genug fühlten, um allein wei-

terzugehen. Wir waren in Vielem auf uns selbst gestellt.  
Der Anfang war holprig. Es kamen einzelne Personen, 
die enttäuscht waren, auf keine größere Gruppe zu tref-
fen – und deshalb beim nächsten Abend fernblieben. Das 

Daraus entstanden intensive Gespräche, in denen jede 
Erfahrung ihren Platz hatte. Ebenso wertvoll waren die 
Momente des freudigen Miteinanders und das gemeinsa-
me Lachen – ein Zeichen dafür, dass Trauer und Leben-
digkeit nebeneinander bestehen können. Der Stammtisch 
war mehr als ein Treffen – er war ein Anfang: für Ge-
meinschaft, Austausch und einen gemeinsamen Weg im 
Weiterleben mit dem Verlust.

Barbara Schumacher

Qualifizierung Trauerbegleiter*in:
Abschied nehmen auf besondere Weise 
Nur noch zwei Kurswochenenden – dann dürfen wir wie-
der 17 neue Trauerbegleiter*innen verabschieden, die  
9 Monate lang ihren Weg bei uns mit viel Herz, Tiefe und 
Mut gegangen sind. Jedes Jahr aufs Neue ist das Kurs-
ende ein ganz besonderer Moment: Eine vertrauensvolle 
Gemeinschaft ist gewachsen. Perspektiven haben sich er-
weitert, persönliche Erfahrungen wurden reflektiert und 
viele neue Kompetenzen sind hinzugekommen. Stimmen 
aus dem letztjährigen Kurs: 

„Was mich sehr fasziniert hat, waren die tiefen Gesprä-
che und das entgegengebrachte Vertrauen ab der ersten 
Sekunde.“ (Carmen, Kurs 2024)

„In diesem Kurs konnte ich mich fachlich sehr gut weiter-
bilden und habe viel von den Erfahrungen der anderen 
Teilnehmer gelernt. Die Offenheit und das schnelle Ver-
trauen untereinander haben mich fasziniert und mich in 
meiner Haltung gegenüber Trauernden bestärkt und be-
reichert. Besonders schön finde ich auch, dass wir Kurs-
teilnehmer weiterhin eng vernetzt und verbunden geblie-
ben sind.“ (Anja, Kurs 2024)

„Für mich war dieser Kurs unglaublich bereichernd, weil 
ich gefühlt habe, ich kann mit meinem Schmerz einfach 
so sein, wie ich bin, und gleichzeitig lerne ich sehr viel, 
kriege sehr viel Wissen an die Hand, kann das dann 
auch umsetzen und gehe aus dem Kurs persönlich und im 
Umgang mit anderen Trauernden gestärkt hervor. Ich bin 
zu jedem Block wirklich gerne gegangen! Und: Es haben 
sich sogar Freundschaften daraus entwickelt, wir sind nun 
super vernetzt und können uns gegenseitig unterstützen.“ 
(Geraldine, Kurs 2024)

Unsere Qualifizierung zur Trauerbegleitung bieten wir als 
Verwaiste Eltern und trauernde Geschwister München e.V. 
in Kooperation mit dem Institut für Bildung und Entwick-
lung der Caritas an. Der Kurs startete im Februar 2026.

Miriam Karama, Kursleitung

Fortbildung/Ehrenamt

Aus den Regionen
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wiederum führte dazu, dass im Monat darauf Menschen 
wieder alleine vor uns saßen. Geduld war von allen Seiten 
gefragt und der Mut, sich immer wieder neu zu erfinden. 
Nach einiger Zeit entschieden wir uns dazu, für einen 
begrenzten Zeitraum eine feste Trauergruppe anzubie-
ten. Wir bewarben dieses Angebot unter anderem auch 
in der Presse. Rückblickend war genau das der Wende-
punkt. Mit dieser festen Gruppe auf begrenzte Zeit ge-
lang uns irgendwann das, was sich alle Beteiligten ge-
wünscht hatten: ein Anlaufpunkt für verwaiste Eltern, 
der zum Rettungsanker in stürmischen Zeiten wurde. 
Als wir diese feste Gruppe danach wieder öffneten, ge-
schah etwas Wundervolles: Viele Eltern nahmen weiter-
hin daran teil und neue kamen hinzu. Eltern, die neu 
in die Gruppe kamen, wurden von einer stabilen Kern-
gruppe warmherzig empfangen. Und als Eltern die 
Gruppe nach unterschiedlich langer Zeit verließen, wa-
ren die ehemals neuen Eltern inzwischen fester Bestand-
teil geworden und konnten wiederum neuen Eltern das 
geben, was sie selbst lange zuvor erleben durften. Ein 
Kreislauf, der bis heute anhält und zeigt, dass verwais-
te Eltern beides in sich vereinen: sich selbst ein Stück 
weit tragen zu lassen und andere auf ihrem Weg ein 
Stück weit zu tragen. Dafür sind wir unendlich dankbar. 

 
Dieser Abend war in 
all seinen Facetten 
einfach wunderbar: 
All die Menschen, 
die dabei waren. 
All die Menschen, 
die uns unterstützt 
und diesen Abend 
möglich gemacht 
haben. All die Men-
schen, die diesen 
Chor bildeten und 
deren Stimmen uns 
zutiefst berührten. 
Und dann waren 
da die TabuTanten: 
Christine Holzer 

und Simone Schmitt, zwei Schauspielerinnen, die unter 
anderem mit ihrem Improtheater „Sie werden lachen 
– es geht um den Tod“ auftreten. Ihnen gelingt auf ein-
drucksvolle Weise eine einzigartige Balance zwischen 
Ernsthaftigkeit, Tiefe, Leichtigkeit und Humor. Genau 
das zeigte sich an diesem Abend auf besondere Wei-
se: in Tränen der Rührung und zugleich in herzhaftem 
Lachen im Publikum. Wieder einmal verbanden sie Tod 
und Leben, Weinen und Lachen auf wundervolle Art. 
Es bleibt uns nur, danke zu sagen!

Stefanie Leister

Ihre Geschichte zählt!
Haben Sie Erfahrungen oder Anregungen aus der 
Gruppenarbeit oder Ihrem persönlichen Trauerweg, 
die Sie gerne teilen möchten? Wir freuen uns über 
Ihren Beitrag für die nächste Ausgabe.

Redaktionsschluss für die Winterausgabe 
2026 des WEGBEGLEITERs: 26.9.2026

Heute: Carola Gäde, Netzwerkkoordinatorin
Seit Jahresbeginn 
verstärkt eine neue 
Kollegin das Team in 
der Geschäftsstelle in 
München: Carola Gäde  
hat über 20 Jahre als 
Pressereferentin und 
Programmkoordina-
torin einer internatio-
nalen Einrichtung ge-
arbeitet. Nach dem  
Tod ihres Sohnes 2017  
entschied sie sich für 
die Selbstständigkeit 
als Mal- und Krisen-
begleiterin. Seitdem 
begleitet sie Menschen in belastenden Lebenssituationen und 
ist außerdem ausgebildete Trauerbegleiterin. Für ihre Arbeit 
als Koordinatorin für Netzwerk und Kommunikation für ver-
waiste Eltern und trauernde Geschwister in ganz Bayern bringt 
sie umfassende Kompetenz in Kommunikation, Organisation 
und Netzwerkarbeit mit. „Mein Anliegen ist es, die Arbeit der 
Selbsthilfegruppen in den sieben bayerischen Regierungsbe-
zirken und angrenzenden Regionen bekannt zu machen, sie 
gut miteinander zu vernetzen und zu stärken. Ich freue mich 
auf einen offenen Austausch und die gemeinsame Weiter-
entwicklung der Arbeit“. 

Kontakt: gaede@ve-muenchen.de

Über uns: wir stellen uns vor

Die Erinnerung ist ein Fenster, 
durch das wir dich sehen können, 
wann immer wir wollen.



WEGBEGLEITER der Verwaisten Elltern und trauernden Geschwister in München e.V. | Ausgabe Sommer 2026

8

Klaus-Dieter Pempeit-Weyers (Hrsg.)
Was tust du – wenn du nichts mehr tun kannst? 
Ein Erfahrungsbuch von Eltern im Umgang mit dem 
Suizid ihrer Kinder

Dieses einfühlsame und zutiefst 
persönliche Buch richtet sich an 
Eltern, die den unvorstellbaren 
Verlust ihres Kindes durch Suizid 
erlebt haben. Es erzählt von der 
tiefen Trauer, der Sprachlosigkeit, 
dem Zerbrechen – und von dem 
langen, individuellen Weg, wie-
der Atem zu finden.
In bewegenden Erfahrungsbe-
richten schildern betroffene El-
tern, wie sie die Zeit des Leidens 

überlebt haben. Sie berichten ehrlich und ungeschönt von 
Schmerz, Schuldgefühlen, Fragen ohne Antworten – aber 
auch von kleinen Schritten zurück ins Leben.  

Eigenverlag 2025, ISBN 978-3-00-083673-2

Hannah Kaiser
Die Geschenke meiner Tochter 
Was mein verstorbenes Kind mir über das Leben beibringt

Innerhalb weniger Tage macht 
Hannah Kaiser die schönste und 
die schlimmste menschliche Erfah-
rung: die Geburt ihrer Tochter – 
und ihren Tod. Wie überlebt man 
so etwas? „So schlimm wie dieser 
Schmerz gerade ist, so groß muss 
später auch die Kraft sein, die ich 
daraus schöpfen kann.“ Mit un-
glaublicher innerer Stärke und emo-
tionaler Weisheit berichtet Hannah 
von den Wegen ihrer Trauer und 

der Dankbarkeit für die Liebe, die sie erfahren darf. 

Grau Verlag 2025, ISBN 978-3-8189-0008-3

Evelyn Geiger
Der Regenbogen des Lebens  
Ein stärkendes Kinderbuch über Tod und Trauer

Dieses Buch begleitet Kinder im Al-
ter von 4 bis 10 Jahren behutsam 
durch die Themen Tod, Sterben 
und Trauer. Mit einfühlsamen Ge-
schichten, interaktiven Elementen 
und wertvollen Impulsen hilft es 
Deinem Kind dabei, seine Gefühle 
auszudrücken und Trost zu finden. 

Ehrengut Verlag 2025, ISBN 978-3-911844-01-7

Buch-Tipps Veranstaltungen
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Bergmesse bei der Wallfahrtskirche  
Maria Schwarzlack am 19. September  
von 11.00 bis 13.00 Uhr 
Für alle unsere Verstorbenen und vor allem jene, die in 
den Bergen verunglückt sind, wollen wir an diesem Tag 
einen Gedenkgottesdienst feiern. Die Messe hält Prälat 
Lindenberger. 

Begleitung und Infos bei: Ilona Hesse,  
Telefon: 0157 77732012

Familienwochenende für trauernde Eltern und 
Geschwister vom 2. bis 4. Oktober
Eine besondere Familienfreizeit mit Zeit zum Austausch, 
Begegnung und Kraft tanken. Neben erlebnispädagogi-
sche Aktivitäten wie ein Niederseilgarten, eine Boulder-
wand, Lagerfeuerabend und Moorwanderung gibt es 
kreative Workshops und Gesprächsrunden, die Familien 
näher zusammenbringen und wertvolle Erinnerungen 
schaffen. 

Anmeldung nur unter:  
https://www.kloster-benediktbeuern.de/Veranstaltungen-
zum-Thema-Wertebildung-Orientierung-und-Spiritualitaet

Netzwerktreffen vom 16. bis 18. Oktober  
auf dem Hesselberg
Das jährliche Vernetzungswochenende bietet Trauerbe-
gleiter*innen die Möglichkeit, miteinander in Kontakt zu 
kommen. Im Mittelpunkt steht der persönliche Austausch: 
Was gelingt gut? Wo begegnen uns Herausforderungen? 
Gemeinsam wollen wir voneinander lernen und neue Ideen 
entwickeln. 

Anmeldung per E-Mail an netzwerk@ve-muenchen.de


